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``PRAXI

Case Management als besondere Form der Einzelfallhilfe 
 

1. Was ist Case Management? 
(nach: Ebinger 2001a) 

 
Case Management wurde in den USA unter folgenden besonderen Bedingungen entwickelt: 
- Fehlen einer sozialstaatlichen Grundversorgung 
- soziale Hilfe ist geprägt von einer Vielzahl von Einzelprojekten, die ihre Klientschaft 

"finden" müssen 
- Klientschaft muss die passende unterstützende Stelle suchen 
 
Das Case Management wurde als Verfahren entwickelt, um spezifischen Bedarf der 
Klientschaft und spezifische Leistungsangebote von Einrichtungen in einem 
unübersichtlichen Unterstützungsmarkt effizient zusammenzubringen. 
 
Rahmenbedingungen im schweizerischen Sozialwesen, die eine Auseinandersetzung von 
agogisch Handelnden mit der Methode des Case Management erforderlich machen: 
a) allgemeines Vordringen ökonomischer Prinzipien im Sozialwesen 
b) auch die Soziale Arbeit muss über Kosten-Nutzen ihrer Leistungen Rechenschaft ablegen 
c) die zunehmende Spezifizierung der Unterstützungsleistungen verlangt eine genauere 

Abklärung des spezifischen Unterstützungsbedarfs in einem unübersichtlichen 
Unterstützungsmarkt 

d) das Case Management erlangt im Gesundheits- und Sozialwesen zunehmende Bedeutung, 
und hier insbesondere in der Einzelfallhilfe 

 
Aber: das Case Management in der Individualhilfe ist nicht etwas grundsätzlich Neues, 
sondern es betont besondere Aspekte der Einzelfallhilfe: 
- ökonomische Sichtweise durch verstärktes Kosten-Nutzen-Denken 
- Einsatz standardisierter Verfahrensabläufe, die aus der Betriebswirtschaft entlehnt sind 
 
Was ist Case Management? 
 
Case: das zu bearbeitende Problem 
Management: Führungsaufgabe 
 
Case Management ist eine bestimmte Art, Soziale Arbeit zu betreiben unter Nutzung 
betriebswirtschaftlicher Verfahren. 
 
Case Management ist ein Verfahren mit folgenden Zielen: 

- ergebnisorientierte, rechtzeitige und angemessene Erbringung von (Unterstützungs-) 
Leistungen 

- Nutzung und Abstimmung von im Gemeinwesen vorhandenen Ressourcen und 
Dienstleistungen 

- fallspezifische Kontrolle der Qualität und Kosten der Leistungen 
- Zusammenarbeit über alle fachlichen Disziplinen hinweg (multidisziplinäre 

Zusammenarbeit) 
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Case Management setzt diese Ziele mit folgenden Mitteln um: 

 
- Das Verfahren folgt einer Reihe logischer Schritte und Interaktionen im Netzwerk der 

Leistungserbringenden. 
- Im Prozess der Zusammenarbeit wird fallspezifisch geklärt, geplant, umgesetzt, 

koordiniert, überwacht und bewertet. 
- Durch kohärentes Zusammenspiel der fachlichen, betrieblichen und sozialpolitischen 

Ebene werden Bedürfnisse und Möglichkeiten in Einklang gebracht. 
 
 
2. Funktionen des Case Managements 

(nach: Galuske 1998) 
 
Dem Case Management lassen sich zentrale Funktionen zuordnen (Galuske 1998, S. 196): 
 
1. Erfassen der Aufgabenstellung 

Analysieren der Lebenssituation der Klientschaft und der daraus resultierenden 
Hilfeerfordernisse. 
 

2. Planen der Dienstleistung 

Erarbeiten eines Hilfe- und Unterstützungsplans gemeinsam mit der Klientschaft. 
 

3. Vermitteln der Unterstützung 

Kontaktieren und vermitteln der Klientschaft an die konkret hilfeleistende Institution. 
 

4. Handeln im kommunalen Kontext 

Koordinieren der Hilfeleistung im kommunalen Zusammenhang. 
 
3. Aufgaben und Rollen 
 
Galuske (1998) führt im Anschluss an obige Funktionsdefinitionen und Bezug nehmend auf 
Ballew/Mink (1991) folgende drei Rollen- und Aufgabenbeschreibungen an: 
 
1. BeraterIn 

“In beratender Funktion ist es die Aufgabe des Unterstützungsmanagers, dem Klienten 
beizubringen, was er wissen muss, um für sich selber ein Netzwerk an Ressourcen zu 
entwickeln und sich diese Hilfsquellen auch zu erhalten“ (Ballew/Mink 1991, S. 58). 
 

2. KoordinatorIn 

Case Management beinhaltet zu einem grossen Teil auch Koordinationsleistungen, 
„indem er (der Case Manager, d. V.) Pläne entwickelt und Abstimmung von Bedarf und 
Hilfeleistung vorantreibt“ (Galuske 1998, S. 199). 
 

3. Anwalt/Anwältin 

“Manchmal sind die benötigten Ressourcen nicht zur Hand, oder sie werden einem 
bestimmten Klienten vorenthalten. Der Case Manager wirkt anwaltlich als Fürsprecher 
dahin, die nötige Hilfe zu erreichen. Ein andermal stellt die Gesellschaft Anforderungen 
an einen Klienten, die ihn überwältigen. In diesem Fall tritt der Unterstützungsmanager 
als Anwalt massvollerer Forderungen auf, oder er setzt sich dafür ein, dass es den 
Klienten weniger kostet, den Ansprüchen zu genügen“ (Ballew/Mink 1991, S. 58). 
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4. Verfahrensschritte 
(nach: Ebinger 2001a) 

 
 

Schritt / Phase 
 

 

Aufgaben 

 
1. Zugangseröffnung 

 
• Festlegung des Zuständigkeitsbereichs 

(geographisch, fachlich) 
• Zugang des Dienstes zur Bürgerschaft 
• Zugang der Bürgerschaft zum Dienst 
• Aufbau der Arbeitsbeziehung 
 

 
2. Assessment (Abklärung, 

Einschätzung) 

 
• Erfassung der Ausgangslage 
• Erhebung des Bedarfs 
• Bewertung (z.B. nach Dringlichkeit, Gefahr) 
 

 
3. Planung 

 
• Zielplanung (Klärungs-, Definitions- und 

Aushandlungsprozess) 
• Alternativenplanung 
• Entscheid/Kontrakt 
• Interventionsplanung 
 

 
4. Erschliessen von Hilfsquellen 

 
• Ressourcenerschliessung: institutionell, 

informell und formell 
• Organisation der Hilfen, "Leistungseinkäufe" 
 

 
5. Koordination 

 
• Koordination der verschiedenen Leistungen 
• notwendige fachliche Zusammenarbeit 

sicherstellen 
 

 
6. Monitoring (Überwachung) 

 
• Durchführung der Hilfeleistung überwachen im 

Hinblick auf Qualität, Ziele, Zeitplanung etc. 
• Steuerung: allenfalls Anpassung der 

Leistungsvereinbarungen 
 

 
7. Evaluation 

 
• Erhebung und Beurteilung der Leistungen: 

Ergebnis und Prozess sowie deren Wirkung 
• Entpflichtung und Abschluss oder Reassessment 

(Neueinschätzung), falls ein weiterer Bedarf 
vorliegt 

• Rechenschaftsablegung 
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5. HelferInnenkonferenz 
 
• Begriff 

Mit HelferInnenkonferenz bezeichnet man in der Sozialen Arbeit eine Sitzung mit allen 
(oder den meisten / wichtigsten) Hilfspersonen einer bestimmten Klientschaft. Dabei geht es 
um die einzelne Klientschaft. 
Dies im Unterschied zu Konferenzen, zu denen eine Stelle ihre PartnerInnen- / 
Zusammenarbeitsstellen einlädt und generelle Absprachen über Zusammenarbeit und 
Abgrenzungsfragen trifft. 
 

• AdressatInnen 

Je nach Situation kann es sinnvoll sein, dass zu dieser HelferInnenkonferenz nur die 
Helfenden eingeladen werden, oder dass die Klientschaft zu einem zweiten Teil des 
Gespräches eingeladen wird oder dass die Klientschaft beim ganzen Gespräch teilnimmt. 
 

• Ablauf 

Die Regel ist, dass die einladende Stelle oder die Case Managerin / der Case Manager die 
Konferenz auch leitet. Nach der mündlichen Abklärung eines Termins, der allen Beteiligten 
passt, empfiehlt sich eine schriftliche Terminbestätigung mit Einladung und Traktandenliste. 
Eine Grobstruktur der Sitzung kann wie folgt aussehen: 
 

1. Begrüssung, Grund der Konferenz, organisatorische Rahmenbedingungen (Leitung, 
Dauer, Protokoll, ...), Traktanden-/Themenliste 
 

2. Vorstellungsrunde (falls sich noch nicht alle kennen) 
 

3. Situationsanalyse (alle beteiligten Stellen legen ihre Wahrnehmung der bisherigen 
Situation dar) 
 

4. Zukunftsstrategie (gemeinsames Erarbeiten einer gemeinsamen Zukunftsperspektive 
und die verschiedenen Rollen, welche dabei die verschiedenen Hilfspersonen 
übernehmen) 
 

5. Arbeitsabsprachen (Wer informiert wen (insbesondere Klientschaft!)? Wer übernimmt 
welche Aufgaben?) 
 

6. Organisatorischer Schluss (Auswertung, evtl. terminliches Vereinbaren der nächsten 
HelferInnenkonferenz, ...) 
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